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Sperrung: 
Fahrbahn der B41 
wird erneuert
BIRKENFELD (red) Der Landesbe-
trieb Mobilität (LBM) Bad Kreuz-
nach teilt mit, dass ab Montag, 4. 
April, zunächst unter halbseitiger 
Sperrung und Ampelregelung mit 
der Deckenerneuerung der Bundes-
straße 41 auf einer Länge von rund 
1,3 Kilometern zwischen der Lan-
desstraße 168 bei Neubrücke und 
der B269 bei Birkenfeld, einschließ-
lich des Einmündungsbereichs der 
L168, begonnen wird. Die Kosten 
der bis voraussichtlich Mitte April 
2022 andauernden Baumaßnahme 
belaufen sich auf rund 300.000 Euro.

Ab Freitag, 8. April, 16 Uhr, bis 
Montag, 11. April, 4 Uhr, müssen 
die Bauarbeiten unter Vollsperrung 
ausgeführt werden.

Die ausgeschilderte Umleitung 
erfolgt über die L165 Richtung Ell-
weiler bis Brücken, weiter über die 
L167 und die B269 bis Birkenfeld 
und umgekehrt. Die Umleitung der 
kurzzeitigen Vollsperrung der L168 
erfolgt über die B41.

Gericht: Bahn muss Strecke instandhalten

VON CHRISTOPH STROUVELLE

MORBACH/THALFANG/HERMESKEIL
Wie geht es weiter mit der Huns-
rückquerbahn und den Plänen für 
ihre Reaktivierung? Von Langenlons-
heim bis Stromberg ist die Bahnstre-
cke inzwischen für den Zugverkehr 
freigegeben. Das Schweizer Unter-
nehmen WRS Widmer Rail Service 
mit deutschem Sitz in Karlsruhe 
wollte bereits im Dezember 2020 da-
mit starten, einen Güterverkehr auf 
der Linie einzurichten und hat dazu 
schon mit Unternehmen in Morbach, 
Thalfang und Hermeskeil verhandelt. 
Doch die Deutsche Bahn macht der 
WRS bislang einen Strich durch die 
Rechnung.

Zwar ist die Bahn dafür verantwort-
lich, dass die Strecke bis Büchen-
beuren in einem Zustand gehalten 
wird, der einen Zugverkehr zulässt. 
Doch das ist offenbar nicht passiert. 
Anfang 2021 sagte eine Bahnspre-
cherin, dass die Instandsetzungsar-
beiten bis Ende 2021 abgeschlossen 
sein sollten. Doch Züge können zwi-
schen Stromberg und Büchenbeuren 
immer noch nicht fahren. Zudem 
hat die Bahn mit WRS einen Pacht-
vertrag für den weiteren Abschnitt 
von Büchenbeuren bis Hermeskeil 
abschließen wollen. Doch auf einen 
Vertragsentwurf warte WRS bis heu-
te noch, sagt Alexander Neubauer, 
Leiter der deutschen Niederlassung. 
Warum die Instandsetzungsarbeiten 
so lange dauern, erschließt sich ihm 
nicht: „Aus unserer Sicht sind nur 
kleine Arbeiten notwendig“, sagt er.

Dies hat wohl auch das Eisenbahn-
bundesamt so gesehen. Denn das 
hat gegen die Deutsche Bahn einen 
Bescheid erlassen mit Zwangsgeld-
androhung, damit diese die Bahn-
strecke nebst den zugehörigen Ser-
viceeinrichtungen bis zum Sommer 
2022 in einen technischen Zustand 
versetzt, der einen Zugverkehr er-
möglicht. Zwar hat die Bahn da-
gegen Widerspruch eingelegt, doch 
ohne Erfolg. Stattdessen hat das 
Eisenbahnbundesamt die sofortige 
Vollziehung des Bescheids angeord-
net, wogegen die Bahn per Eilantrag 
geklagt hat.

Das Verwaltungsgericht Koblenz 
hat nun diesen Antrag abgewiesen, 
der der Deutschen Bahn vorläufigen 
Rechtschutz gewährt hätte. In der 
Pressemeldung des Verwaltungsge-
richts zu der Entscheidung ist nach-
zulesen, aus Sicht der Bahn seien die 
50 Millionen Euro teuren Sanierungs-
arbeiten an der Strecke dermaßen 

umfangreich, dass mit einem Ab-
schluss der Arbeiten frühestens im 
Sommer 2023 zu rechnen sei. Das 
Interesse an der Vollziehung der an-
gegriffenen Regelungen, also an der 
Sanierung der Strecke, überwiege die 
Interessen der Bahn, entgegnet da-
rauf das Verwaltungsgericht in der 
Begründung seiner Entscheidung. 
Die WRS mache geltend, dass ihr 
aufgrund der mangelnden Einsatz-
bereitschaft der Strecke ein jährlicher 
Umsatzverlust von 1,5 Millionen Euro 
drohe. Neben den Verlusten der WRS 
sei zu berücksichtigen, dass bereits 
seit einem Urteil des Bundesverwal-
tungsgerichts von 2007 feststehe, 
dass die Bahn die Strecke grundsätz-
lich instandhalten müsse.

Die Deutsche Bahn bedauere die 
Entscheidung des Verwaltungsge-
richts zu ihrem Eilantrag, teilt eine 
Sprecherin des Unternehmens auf 
TV-TVTV Anfrage mit. Die Instandsetzung 
des Abschnitts Stromberg-Büchen-

beuren auch auf einem niedrigen 
Niveau sei innerhalb der gesetzten 
Frist, also bis Sommer 2022, für die 
DB praktisch nicht zu realisieren. 
Grund hierfür seien nicht nur bereits 
gebundene Mitarbeiter und Mittel, 
sondern auch die für die Bauarbei-
ten erforderlichen Planungen. Eine 
qualifizierte Bewertung des kom-
plexen Sachverhalts bleibe nun dem 
eigentlichen Klageverfahren, dem 
sogenannten Hauptsacheverfahren, 
vorbehalten. Die Frage, warum die 
Bahn auf einmal 50 Millionen Euro 
in einen Streckenabschnitt investie-
ren muss, dessen Betriebsfähigkeit 
sie doch sowieso garantieren müsse, 
und die Frage, warum die anfallen-
den Arbeiten so umfangreich sind, 
lässt die Bahn unbeantwortet.

Gegen die Entscheidung des 
Verwaltungsgerichts steht den Be-
teiligten die Beschwerde an das 
Oberverwaltungsgericht (OVG) 
Rheinland-Pfalz zu. Die Bahn könnte 

sich des Problems aber auch dadurch 
entledigen, dass sie die Strecke ver-
kauft.

Für Patrick Pandel von der Inter-
essengemeinschaft Nationalpark-
bahn, die seit Jahren an Plänen für 
eine Art Tourismusbahn entlang des 
Nationalparks Hunsrück-Hochwald 
arbeitet, ist die Entscheidung des 
Verwaltungsgerichts Koblenz ein 
Schritt in die richtige Richtung. „Die 
Bahn hätte die Strecke betriebsbereit 
halten müssen. Das hat sie nicht ge-
macht“, sagt er. Die Mitglieder des 
Vereins haben in den vergangenen 
zwei Jahren den Streckenabschnitt 
zwischen Morbach und Büchen-
beuren von Bewuchs freigeschnitten, 
damit sie mit dem Zugverkehr dort 
starten können, sobald die WRS die-
sen Abschnitt gepachtet hat. Pandel 
bedauert: „Alles ist zäh.“

Ein Schweizer Unternehmen 
wollte bereits 2020 mit 
Güterverkehr auf den Gleisen 
der ehemaligen Hunsrück-der ehemaligen Hunsrückder ehemaligen Hunsrück
querbahn bis Morbach und 
Hermeskeil starten. Doch 
wehrt sich die Deutsche 
Bahn gegen die Instandset-Bahn gegen die InstandsetBahn gegen die Instandset
zung, zu der sie jedoch 
verpflichtet ist. Das hat ein 
Koblenzer Gericht bestätigt.

Die Hunsrückquerbahn bei Morbach-Bischofsdhron: Ein Schweizer Unternehmen würde im Hunsrück gern Güterzüge rollen lassen - sogar bis nach Hermeskeil. 
Doch die Bahn ist ihrer Verpflichtung bislang nicht nachgekommen, die Strecke technisch betriebsfähig zu erhalten.  FOTO: CHRISTOPH STROUVELLELiteratur im 

Nationalparkradio
NEUHÜTTEN-MUHL (red) Die nächs-
te Sendung des Nationalparkradios 
im Internet (www.nationalpark-ra-
dio.de) am Freitag, 1. April, 20 Uhr, 
steht unter dem Motto „Literatur 
& Musik“. Gäste sind Angela Enz-
Warth, Corinna Schneider, Maria 
Pink und Stefan Lorenzen zum 
Thema „Literaturverfilmungen“.
Zum sechsten Geburtstag von Na-
tionalpark Radio wollen sich die 
Teilnehmer  in dieser Sendung mit 
Literatur und deren Umsetzung auf 
der Kinoleinwand beschäftigen. 
Darunter befinden sich Autoren wie 
der Nobelpreisträger für Literatur 
Kazuo Ishiguro, Michael Ende, Sé-
bastien Japrisot und J. R. R. Tolkien.
Anhand von vier Beispielen versu-
chen sie aufzuzeigen, wie herausra-
gende Literatur unterschiedlicher 
Genres für das Kino umgesetzt 
wurde. Die Moderation übernimmt 
Stefan Pink.

Flugausstellung Hermeskeil startet am Freitag in die 50. Saison

VON JÜRGEN C. BRAUN

HERMESKEIL Es war der Sommer 
1973: Der Bundeskanzler hieß Willy 
Brandt, der Bundespräsident Gustav 
Heinemann und der deutsche Fuß-
ballmeister FC Bayern München. 
Und in Hermeskeil war Leo Junior 
der Unternehmer des Jahres, ohne 
dass ihm dieser Titel jemals verlie-
hen worden wäre. Sein Vermächtnis, 
die dortige Flugausstellung, geht am 
Freitag, 1. April, in die letzte Saison 
des ersten halben Jahrhunderts.

Durch die wirtschaftlichen Turbu-
lenzen der Pandemie getragen, blickt 
die Familie Junior mit den Eltern Pe-
ter und Astrid sowie den im Unter-
nehmen mitarbeitenden Töchtern 
Anna-Luisa und Eva-Maria nicht nur 
auf ein halbes Jahrhundert von Euro-
pas größtem privaten Flugzeugmu-
seum zurück. Sie wirft im Gespräch 
mit dem Volksfreund ihren Blick auch 
nach vorn. In die Zukunft.

Wenn die Juniors Ende Oktober die-
ses Jahres den Schlüssel wieder rum-
drehen, sind fünf Jahrzehnte Flugaus-
stellung in Hermeskeil Geschichte. 50 
Jahre, in denen sich Zigtausende von 
Anhängern der privaten und militäri-
schen Luftfahrt im Stadtteil Abtei die 
Klinke in die Hand gaben. 50 Jahre, 
in denen sich das wechselvolle und 
im wahrsten Sinne des Wortes turbu-
lente Auf und Ab von Maschinen mit 
unschätzbarem historischen Wert wi-
derspiegelt. „Das Alte bewahren und 
immer wieder Neues präsentieren.“ 
Das ist die Maxime, mit denen sich 
das mittelständische Unternehmen 
vor den Toren der Stadt ohne jegliche 
öffentliche Subventionen sein Allein-
stellungsmerkmal bewahrt.

In all den Jahren haben sich die Ju-

niors dem Zeitgeist und dem Besu-
cherverhalten angepasst. Anpassen 
müssen. „Es gibt kein Lehrbuch, wie 
man ein privates Flugzeugmuseum 
leitet, damit es gesunde wirtschaft-
liche Bilanzen schreibt“, sagt Peter Ju-
nior und ergänzt: „Bei allem Herzblut, 
das früher meine Eltern und danach 
auch wir in die ständige Weiterent-
wicklung dieser Ausstellung stecken, 
ist es doch so, dass wir hier nicht un-

serem Hobby nachgehen. Wir leben 
mit und von unserem Museum.“

Die Hermeskeiler Flugausstellung 
ist ein Begriff. National und inter-
national. Exponate wie die „Super-
Conny“, mit der der damalige Bun-
deskanzler Konrad Adenauer nach 
Moskau flog, um die letzten 10.000 
deutschen Kriegsgefangenen nach 
Hause zu holen, sind von geschicht-
licher Tragweite. Genau wie die Con-

corde vor der Tür, die alte „Tante JU“ 
(Junkers 52) oder viele einzigartige 
Zeitzeugen.

„Unsere Stärken sind unsere Viel-
falt und die Internationalität unserer 
Exponate. Umso mehr freut es uns, 
wenn wir von vielen Besuchern beim 
Verlassen der Ausstellung ein Lob er-
fahren. Viele kommen mehr als nur 
einmal und entdecken doch immer 
wieder Neues“, sagt Astrid Junior, die 

an der Eingangskasse das Ohr ganz 
nah an den Kunden hat. Sie ist es 
auch, die sagt, dass „die Region uns 
durch die Pandemie getragen hat“. 
Als in den beiden vergangenen Jah-
ren teilweise ganz geschlossen wer-
den musste, was „massive finanzielle 
Einbußen zur Folge hatte“, waren es 
die Freunde der Ausstellung von „vor 
der Haustür“, die nach ersten Locke-
rungen wieder für Leben in den Hal-
len und auf dem Freigelände gesorgt 
hatten.

Peter Junior, den seine Frau lä-
chelnd als „Sammler und Jäger“ in 
der Luftfahrt-Historie bezeichnet, 
sieht die DNA des gemeinsamen 
Lebenswerkes darin, dass es „bei 
uns in die Tiefe geht. Hier ist nichts 
oberflächlich. Eine Flugzeughülle 
kann man auch in anderen Museen 
besichtigen. Hier stehen die Maschi-
nen noch genau so, wie sie einst ge-
flogen sind.“

Alle Exponate, mit denen sein Vater 
damals in Hermeskeil begonnen hat, 
gehören heute noch zum Inventar. 
„Im Restaurieren sind wir Weltmeis-
ter“, sagen beide Juniors. Urlaub gebe 
es so gut wie keinen. Denn wenn die 
Ausstellung geschlossen ist, „heißt 
das nicht, dass wir dann ein halbes 
Jahr in der Sonne liegen“. Und wenn 

sie, die beide auch große Freunde 
und Besitzer wunderbarer Auto-Old-
timer sind, einmal unterwegs sind, 
bedeutet das immer: „Wir sind noch 
nie ohne was Neues für unser Mu-
seum zurückgekommen.“ Natürlich 
kann man ein altes Flugzeug nicht 
in den Kofferraum von „Carlotta“, 
ihrem mobilen Herzblatt, dem VW 
Käfer Cabrio, packen. Aber ohne ihr 
Unternehmen im Kopf zu haben, ist 
das Paar eigentlich nie unterwegs. 
Und dank ihres glänzenden inter-
nationalen Netzwerkes kommen die 
Juniors entweder mit neuen Ideen 
oder neuen Kauf-oder neuen Kaufoder neuen Kauf  und Verkaufsakti-
vitäten zurück.

Dass das Hermeskeiler Flugzeug-
museum nach dem 50. Jahr seines 
Bestehens die Türen nicht schließen 
wird, davon sind die Betreiber über-
zeugt. Schließlich arbeiten beide 
Töchter mit. Und das Feuer für die 
historische Luftfahrt und ihr gemein-
sames Lebenswerk sowie die Freude 
am Umgang mit den Besuchern lo-
dert in den Juniors weiterhin. Mit 
vielen Ideen für die Zukunft. Kurz vor 
Saisonbeginn sagt Peter Junior aber 
auch: „Ich bin im Januar 60 gewor-
den. Da sieht man die Dinge etwas 
entspannter.“

In der Hermeskeiler Flugausstel-
lung hält man sich in leicht freier 
Übersetzung an das Textende des be-
kannten Udo-Jürgens-Chansons: „… 
mit 50 ist noch lange nicht Schluss.“

Wenn die Hermeskeiler Flugausstellung, Europas größtes private Unternehmen dieser Art, am 1. April wieder öffnet, ist sie bald ein halbes Jahrhundert alt. Die Betreiber 
Astrid und Peter Junior haben trotz schwieriger Corona-Zeit immer noch Lust, auf die Jagd nach neuen Exponaten aus der Welt der Luftfahrt zu gehen.

Die Flugausstellung von oben (großes Foto): Das Flugzeugmuseum ging 1973 an den Start.  Begründer Leo Junior zeigt auf die ersten Ausstellungsstücke (kleines 
Foto; Mitte). Ganz rechts: Peter und Astrid Junior führen in Hermeskeil das private Museum heute. FOTOS (3): FLUGAUSTELLUNG (2)/JÜRGEN C. BRAUN (1)
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